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! Ein Knall und
halb Zürich kam
aus seinem ge-
wohnten Trott. Die
sonst gestresste
Business-Stadt ver-
wandelte sich in ei-
nen Ort mit einem
profanen Wunsch

nach einem warmen Essen. Ein mas-
siver Stromausfall hat die Stadtkrei-
se 1, 6 und 8 in Zürich lahmgelegt.
Ursache waren defekte Hochspan-
nungskabel und ein Kurzschluss im
EWZ-Netz. Dieser Blackout lieferte
einen Vorgeschmack auf die Situatio-
nen, die uns blühen, wenn der Ener-
gieträger Elektrizität zur Mangelwa-
re wird.

BLACKOUTS, die haben in den USA
quasi Tradition. August 2003. Ein
Stromausfall im Norden Amerikas
dauerte rund 18 Stunden. Millionen
Haushalte hatten kein Licht. Büroge-
bäude mussten evakuiert werden,
Geschäfte wurden geschlossen. In
den Strassen entstand ein Verkehrs-
chaos. New York kam, weil ihm die
Triebfeder entzogen wurde, zum Er-
liegen. Lifts standen still, Menschen
waren in den Gängen der U-Bahn
eingeschlossen, es gab kein Wasser
... Der Mensch stand hilflos da, fast
unfähig zu handeln, und liess sich
zu unkontrollierbaren Reaktionen,
von Panik bis Plünderung, verleiten.
Diese Ereignisse zeigen auf, dass
Strom sich von einem einfachen Ge-

brauchsgut und Arbeitsinstrument
zu einem Faktor des sozialen Gleich-
gewichts und der öffentlichen Ord-
nung entwickelt hat.

ELEKTRIZITÄT MEHRT nicht nur un-
seren Wohlstand, bietet uns nicht
nur Annehmlichkeiten: Dem Strom
verdanken wir weitgehend unsere
Lebenserwartung. Für einen Europä-
er, Nordamerikaner oder Japaner be-
trägt diese heute rund 80 Jahre; in
Lateinamerika sowie in gewissen
Ländern Afrikas und Asiens liegt sie
nur bei 60 Jahren. Das heisst, sie ist
gleich hoch wie im Europa der «Belle
Époque», und sie sinkt auf 45 Jahre
in Ländern, deren Lebensbedingun-
gen dem vorindustriellen Zeitalter
entsprechen. Diese enormen Unter-
schiede sind eng mit der Strommen-
ge verknüpft, über welche eine Ein-
zelperson verfügen kann.

STROM IST DAS HERZ, der Motor
der Schweizer Wirtschaft. Sowohl im
Bereich seiner Herstellung (Fabrika-
tion von Turbinen und Generatoren)
wie seiner Nutzung konnten sich
auch im Hochlohnland Schweiz In-
dustriebetriebe eine goldene Nase
verdienen. Den stetig steigenden Be-
darf deckten wir erst mit Flusskraft-
werken, dann stauten wir Wasser
unter Zuhilfenahme immer kühner
konstruierter Staumauern, und
schliesslich entschieden wir uns für
die Kernenergie. Auch ohne den ge-
planten Ausstieg aus dieser ist das
«weisse Gold» aus eigener Produkti-
on inzwischen knapp geworden. Wie

bei anderen Rohstoffen haben wir
damit begonnen, es zu importieren.
Das können wir uns wirtschaftlich
leisten und damit zur Tagesordnung
übergehen.

LÄNGERFRISTIG lässt sich diese Vo-
gel-Strauss-Politik nicht durchhalten.
Nicht nur uns droht mit dem Kern-
energieausstieg ein Versorgungseng-
pass. Elektrizität wird rar und teuer.
Wir müssen zur Kenntnis nehmen,
dass drei Viertel des heute im Liefer-
gebiet der Axpo konsumierten
Stroms aus Kernkraftwer-
ken stammt. Können wir
die Lücke nicht pünktlich
schliessen, dann bleiben
in Zukunft drei von vier
Glühbirnen dunkel. Elekt-
rizität ist nur noch für je-
den vierten Schweizer Arbeitsplatz
vorhanden.

WIE WEITER? Diese Woche hat sich
der Fachverband der Infra an einer
Tagung mit dieser Frage befasst. Um
die Energieversorgung auch ohne
Kernenergie sicherzustellen, benöti-
ge die Schweiz einen massiven Aus-
bau der Wasserkraftwerke sowie
thermischen Kraftwerke. Die Zeit für
deren Realisierung ist knapp: 2019
will der Bundesrat das erste, 2034
das letzte Kernkraftwerk vom Netz
nehmen.

EIN UMWELT- und landschaftsver-
träglicher Ausbau der Wasserkraft-
nutzung sei möglich, zeigte sich Be-
nedikt Koch, Geschäftsführer der In-

fra, überzeugt. Doch dafür müsste
der politische und rechtliche Rah-
men angepasst werden. «Heute wer-
den Landschafts- und Umweltschutz
höher gewertet als die Nutzung der
Wasserkraft.»

MIT ZUSÄTZLICHEN und ausgebau-
ten Kraftwerken ist es allerdings
noch nicht getan. Findet ein schöner
Teil der Stromproduktion nicht
mehr auf der Beznau oder in Leib-
stadt statt, muss das Stromnetz mas-
siv angepasst werden. Bei der Strom-

verteilung bestün-
de schon heute
akuter Ausbau- und
Erneuerungsbedarf,
denn zwei Drittel
des Stromnetzes
seien älter als 40

Jahre, wurde an der Tagung gesagt.
Deshalb müssten allein in das Strom-
netz zwischen vier und sechs Milliar-
den Franken investiert werden.

HAT DAS WACHSTUM ein Ende?
Ein düsteres Zukunftsbild zeichnete
David Bosshart, Geschäftsführer des
Gottlieb-Duttweiler-Instituts, an der
Infra-Tagung. Der Westen stehe vor
dem Ende seiner langen Wachstums-
phase. Die Logik des Immer-Mehr sei
abgewirtschaftet, so seine These. Die
Zunahme des Bruttoinlandsprodukts
sage längst nicht mehr viel darüber
aus, ob es einer Gesellschaft besser
oder schlechter geht. Wie wir aller-
dings unsere Renten bei einem Null-
wachstum finanzieren sollen, dazu
sagte Bosshart nichts.

Wenn der Wecker stumm, das Garagentor zubleibt
Diese Woche Der Blackout von Zürich gab einen Vorgeschmack, was eine Stromlücke für Folgen hat

VON  BEAT KIRCHHOFER

Strom ist ein
Faktor der öffentli-
chen Ordnung.

Der Kulturraum Hirzenberg hatte al-
le Liebhaber von experimenteller
Musik ins Event-Lokal «Alass» von
Ursi und Gögi Hofmann an der Pfis-
tergasse 54 geladen. Es spielte das
«ensemble für neue musik zürich»,
zunächst (als Erstaufführung) das
Stück «Tower of Meaning» des Ame-
rikaners Arthur Russell (1951–
1992), dann (als Uraufführungen)
die Stücke «For Ensemble III für En-

semble und Elektronik» sowie «For
Ensemble IV für improvisierende So-
listen und Ensemble» des Schwei-
zers Martin Lorenz (geb. 1974). Zu
hören waren komplexe Klangwelten
von vielschichtiger Varietät. Mag
solche Musik für viele Ohren gewöh-
nungsbedürftig sein, so atmet sie
doch die Luft einer befreiten, utopi-
schen Musik. Die rund 50 Besuche-
rinnen und Besucher haben sicher
einen spannungsreichen Musik-
abend erlebt.

Keine Noten von Russel
Arthur Russel, Komponist und

Multiinstrumentalist, lebte wäh-
rend der Downtown-Ära in New
York und prägte dort die Rock-,
Tanz- und Hip-Hop-Szene der Siebzi-
ger- und Achtzigerjahre mit. Für
sein Werk «Tower of Meaning» gab
es keine Noten, sondern nur einen
Live-Mitschnitt auf CD. Das «ensem-
ble für neue musik zürich» musste
sich seine Noten also heraushören
und versucht mit seiner Coverversi-

on dem Klangdesign der Aufnahme
möglichst nahezukommen. In Zofin-
gen fand die Erstaufführung statt,
und zwar unter Mitwirkung von
Frank Möbus, Solist an der E-Gitarre.

«Tower of Meaning» beginnt mit
langsamen, lang gezogenen Klang-
bildern von Violine (Urs Bumba-
cher), Viola (Sebastian Gottschick),
Cello (Nicola Romanò), Klarinette
(Manfred Spitaler) und Querflöte
(Hans-Peter Frehner), wobei die tie-
fen Lagen den Ton angeben. Wie
dann die Bläser auf Bassquerflöte
und Bassklarinette wechseln, ge-
sellt sich das E-Piano (Viktor Müller)
hinzu. Es klang erstaunlich andäch-
tig, ja hymnisch und kultisch, was
nicht erstaunt wenn man weiss,
dass der an Aids erkrankte Kompo-
nist durch esoterische Musik bud-
dhistische Erleuchtung zu erlangen

trachtete. Die wenigen Töne ver-
mochten durch die Instrumentie-
rung jedoch eine erstaunliche
Klangfülle zu entfalten.

Die Stunde des Gitarristen
Doch bald schon schlug die Ruhe

um in eruptive Explosivität, bald
schrill, bald von zartem Hauch,
dann schräg durch elektronische
Verfremdung, dann geradezu psy-
chedelisch-atmosphärisch. Mit un-
geheurer Sensibilität «schlich» sich
der exzellente Solo-Gitarrist Frank
Möbus in die Komposition hinein,
zunächst kaum hörbar, dann kräf-
tig und unüberhörbar vom Jazz ge-
prägt. Das Ensemble verfremdet die
Töne bis hin zum Geräusch, aber es
bleibt selbst dann noch Musik,
denn das Ensemble agiert ungeheu-
er homogen. Die Percussion (Lorenz

Haas) tritt nur punktuell in Erschei-
nung und befreit dadurch die Musik
von einem durchgehenden Rhyth-
mus, der auch Fessel sein kann.

Ganz anders klingen die Kompo-
sitionen von Martin Lorenz. Basie-
rend auf mathematischen Struktu-
ren schreibt er Musik von an sich
minimalem Charakter, aber kom-
plexer Form. Polyrhythmische
Überlagerungen und Umstellungen
der Reihenfolge musikalischer Para-
meter ergeben ganz eigenartige
musikalische Gestaltungen. Das
aber ist die Stunde des Gitarren-So-
listen Frank Möbus! Er torpediert
geradezu diese kontrollierte Ar-
beitsweise, prallt auf die kompo-
nierten Strukturen, greift sie auf
und entwickelt sie nach eigenen Re-
geln weiter. Eine spannende Sache
war das.

VON KLAUS PLAAR

Zofingen Im «Alass» gastierte das «ensemble für neue musik zürich»

Faszinierende experimentelle Musik

Mag solche Musik
für viele Ohren
gewöhnungsbedürftig
sein, so atmet sie doch
die Luft einer befreiten,
utopischen Musik.

Das «ensemble für neue musik zürich» mit dem Gitarren-Solisten Frank Möbus im «Alass». K.P.

Vordemwald Strom
wird abgeschaltet
Infolge Umbau Trafostation
Grubenweg (NS-Verteilung)
wird am Samstag, 3. März, von
7 bis 12 Uhr der Strom am Gru-
benweg, an der Ziegelwald-
strasse und an der Gländstrasse
abgeschaltet. (SR)

Murgenthal Schliessung
Gemeindeliegenschaften
Im laufenden Jahr sind die Ge-
meindeliegenschaften in Mur-
genthal wie folgt wegen Reini-
gungs- und Umbauarbeiten ge-
schlossen: Mehrzweckhalle
Murgenthal vom Montag, 9. Juli
bis Montag, 30. Juli; Turnhalle
Riken vom Freitag, 6. April bis
Sonntag, 15. April und vom
Samstag, 21. Juli bis Sonntag,
12. August; Schulhaus Riken
vom Montag, 9. Juli bis Sonn-
tag, 22. Juli; Mehrzweckgebäu-
de Murgenthal vom Montag, 16.
April bis Montag, 23. April und
vom Montag, 9. Juli bis Sonn-
tag, 15. Juli; Kirchgemeinde-
haus Riken vom Montag, 9. Ap-
ril bis Sonntag, 15. April (ausge-
nommen Abdankungsgottes-
dienste). (WE)

Nachrichten

Strengelbach Aufgrund der durchge-
führten Submission werden für die
Sanierungsarbeiten am Reservoir
Weissenberg folgende Arbeiten ver-
geben: Baumeisterarbeiten: Wüest &
Co. AG, Zofingen; Elektro- und Stark-
strominstallationen: Keller Erhard
AG, Strengelbach; Maler- und Gipser-
arbeiten: Ciro Decataldo, Strengel-
bach; Lüftungsanlagen: Riggenbach
AG, Olten; Sanitäranlagen: Bögli &
Lerch AG, Zofingen; Metallbauarbei-
ten: Schlosserei Sommer AG, Britt-
nau; Bodenbeläge/Plättli: Oschwald
Rothrist AG, Rothrist; Innenbeschich-
tung: Hasan Bautechnik AG, Rothrist;
Baureinigung (Behälter): WAGASAN
AG, Reiden/Reidermoos; Fernsteue-
rungsanlage: Rittmeyer AG, Baar;
Grossrohrinstallation: Fischer Rohr-
leitungsbau AG, Rothrist; Drucktü-
ren: A. Lanz AG, Huttwil. (TÜ)

Arbeiten am
Reservoir vergeben

Blaue-Zone-Initiative hat
ihren Zweck erfüllt!
Es ist das Verdienst des Initiativko-
mitees zur Wiedereinführung der
Blauen Zone in Zofingen, den Stadt-
rat auf den richtigen Weg gebracht
zu haben. Statt Parkgebührenerhö-
hungen und Ausdehnungen der ge-
bührenpflichtigen Parkplätze schla-
gen Einwohnerrat und Stadtrat nun
eine bessere Lösung vor. Im Altstadt-
/Bahnhof-Parking kann man künftig
zwei Stunden gratis parkieren und
die Jahresabonnemente werden
günstiger. In der Altstadt bleibt alles
unverändert. Damit hat die Initiative
ihren Zweck erfüllt und ist nicht
mehr nötig. Eigentlich hätte sie we-
gen dieses durchschlagenden Erfolgs
zurückgezogen werden können. Nun
liegt es am 11. März an den Stimm-
berechtigten, den Gegenvorschlag
von Einwohnerrat und Stadtrat an-
zunehmen und die Initiative abzu-
lehnen. Eine Rückkehr zu den chao-
tischen Zuständen der ehemaligen
Blauen Zone ist im Interesse der Lä-
den, der Restaurants, der Besucher
und insbesondere auch der Bewoh-
ner der Altstadt zu vermeiden. Auch
die jährlichen Gebührenausfälle von
rund 550 000 Franken, die zwei Steu-
erprozenten entsprechen, passen
nicht zur finanziellen Lage der Stadt
Zofingen.
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